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^ tz»«̂ " ^ migungsurkunde
?t»ngesellschaft mit beschränkter

^ Rastung zu Weilburg.
be§  Gesetzes über Kleinbahnen nnd

- .MschE°hnen vom 28. Juli 1892 wird der Ernst-
olZ ßl ' ^ ' * n Weilburg zum Weiterbetriebe

" 9*5,i.r letu= bezw. Grubenbahn betriebenen in den
^gierungsbezirk Coblenz uiid Weilburg,
'~ te§£>ciben belegenen Ernstbahn als neben-

"'"ahn mit einer Spurweite von 0,800 m,
^ ? etfonen  und nicht öffentlichen Gütern

Minist. ?"Ust UN C$',imiprm>hnip» rnit der 0011 dem
als eisenbahntech-

bezeichneten Königlichen Eisenbahn-

^ ^ iiiisj-̂ ^ tt im Einvernehmen mit
Achtel, Ter  Deutlichen Arbeiten

4»t.7.n kr ' ^chorde beaeirfmetpn Kttnir
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_ der Bahnanlagen und
!ah« Betriebsmittel,

often^Pcecfi b*e Betriebsmittel sind den Anforde-
rC 'Hen Welche in der von den Herren Ministern

(L- Seiten und des Innern zu dem vor-
um 13. August 1896 erlassenen Aus-

;r, £c "8 zu Z 9 unter A und in den von dem

m
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dlAilicher Teil.

^ derart a. M'Rechte bis zum 1. Oktober 1944 vor-
Dritter 'unter nachstehenden Bcding-

i>tzi ^ ^ Genehmigung erteilt:
Achtung

, „ öffentlichen Arbeiten für nebenbahn-
l'ieb§B.'*nfen ,uiit Maschinenbetrieb jeweilig erlas

HrX 3);Qt|ct̂ ift ett an Bahnen dieser Art gestellt
jjjsî^ NehÔ ube der von den Vorbesitzern vorgelegtentz, n'unngsvermerk des Königlichen Oberberg-

>, Hel,-,. om 30. Juli , 5. August, 8. September
i>j ^eide£̂ üne hergestellt.
tẑ estX "gen und Ergänzungen der Kleinbahn

'Uungen der §§ 17 und 18 des vorbezeich-
% 9c" be>n» eni>un3* ^ m übrigen darf bei späteren

\ ,l||l9 der TsÛffanlage und der Betriebsmittel ohne
NiXnif̂ Aufsichtsbehörden von der durch die ge-
l 1j»ziestgesp^ n Vorschriften und der durch die Ge-

^bnu en  Konstruktionnicht abgewichcn iverden.
f, "ng von Schutzanlagen gegen die von dem

U>^ ehi'i - be  Feuersgefahr bleibt für den Fall
^ 2, ^ Wuchses Vorbehalten.

"ng öffentlicher Wege,
k , 11 Rmg öffentlicher Wege sind neben den:gl""Plan ^' -^5’eteit>rQUeö' e 'uit den beteiligten Gemeinden

urungen maßgebend.
äd Un»lern5 ^etriebspflicht.

iim\c ®enp^ erin  ist gehalten, die
jV der^ Ehmio
to*Ihii. Bahn für die

gung ordnungsmäßig zu betreiben,
_ daß der Personenverkehr auf der

^ Stift - Philippstein von der Unter-
>!i>^>>1, ^u 1. ;„x„„ c*„
%T

«, - , Januar jeden Jahres eingestellt
'K5» ^iese Absicht den Aufsichtsbehörden

i.Hit,e k SeQ(, e®Fahr vorher mitgeteilt ist. Zu diesemeao»„ MM ^ ' -
7»

jo’flen Xi 1 uebst den Betriebsmitteln fortwährend
jX solch» chrsbedürfnisse entsprechend auszurüsten
»>i, sich Zustande zu erhalten, daß jede Strecke,

l1 bP- ^ für r iu Ausbesserung befindet, ohne
.!>ir ^ ?>ren fejtgesetzten größten Geschwindigkeit
' °°» kann.

„ öffp„w. sind die jeweilig von dem Herrn
ö ? > it ^ chen Arbeitengv> « iwiii » für nebenbahnähnliche
r%^ geb̂cĥ lchiuenbetrieb erlassenen Betriebsvor-
kdch,Krisenk' r. soweit nicht von der genehmigenden
\ ^i »is. ohntechnischen Aufsichtsbehörde oder von
^ ^et ben oer  öffentlichen Arbeiten Abweichungen

X ^ ^ UnriP
\ •t’Xfe h ° UU^ ^pozialreservefonds.

ein &,,er  Rufrechterhaltung eines regelinäßigen
hl ^u Ûerungsfonds nach Maßgabe der fol-

zu bilden:
iss dxx̂ "Psfonds dient zur Bestreitung der

S :'1 ledX uuo b,hieraus

s>?"S619 wiederkehrenden Erneuerung
der Betriebsmittel.

'Ä'?!
Gtfofc"im\ S Einzelner Teile von Betriesbsmitteln

, '>kü? zex tẑ Oueraus von den Betriebsmitteln nur
»>̂ Üeg£̂ ô otiven und Wagen,auch

von den Oberbau-
die Kosten einzelner Stücke zu

> Muß Rechnung des Betriebsfonds

X "ugsfonds fließen:
>kch "on entsprechenden abgängigen Matcri-

QU§ be n |° nbf§ selbst,"overschüffcn der Betriebseinnahmen

über die Betriebsausgaben zu entnehmende jährliche
Rücklage.

Die Bestimmungen der Höhe dieser Rücklage bleibt
einem von der Aufsichtsbehörde zu erlassenden, in fünf¬
jährigen Zeiträumen einer Nachprüfung zu unterziehenden
Regulativ Vorbehalten. Die zeirweilige Entbindung von
weiteren Rücklagen für den Fall , daß nach dem Ermessen
der eingangs bezeichneten Behörden der Erneuerungsfonds
eine ausreichende Höhe erlangt haben sollte, bleibt Vorbe¬
halten.

Lassen die Betriebsergebnisse eines Jahres die Deckung
der Rücklage zum Erneuerungsfonds (Ziffer 3) nicht oder
nicht vollständig zu, so ist das Fehlende aus den Uebe-
schüssen des oder der folgenden Jahre zu entnehmen. Ab¬
weichungen hiervon sind mit Genehmigung des Ministers
der öffentlichen Arbeiten zulässig.

Ick Der Spezialreservefonds dient zur Bestreitung von
Ausgaben , die durch außergewöhnliche Elementar¬
ereignisse und größere Unfälle  hervorgerufen werden.

Diesem Fonds sind zuzuführcn:
1. der Betrag der verfallenen nicht abgehobenen Divi¬

denden und Zinsen,
2. die Zinsen des Fonds selbst,
3. eine aus dem Reinerträge zu entnehmende jährliche

Rücklage, deren Betrag ebenfalls durch ein von der
Aufsichtsbehörde zu erlassendes, in fünfjährigen Zeit¬
räumen nachzuprüfendes Regulativ festgesetzt wird.

Erreich: der Spezialreseroefonds den Betrag von
5% des Anlagekapitals , so können für die Dauer
dieses Bestandes weitere Rücklagen unterbleiben.

Hl. Der Erneuerungsfonds und der Spezialreservefonds
sind sowohl von einander, als auch von anderen
Fonds des Unternehmens getrennt zu verwalten.

Die zu jenen Fonds zu vereinnchmcnden Beträge sind,
sofern sie nicht sofort zur Verwendung gelangen, in
Wertpapieren , welche bei der Reichsbank beleihbar sind,
zinstragend anzulegen. Ein Vielrel des Bestandes des
Erneuernngs - und des Spezialreservefonds muß aus Staats-
papieren (preußischen Staats - oder Reichsanleihen bestehen.)
5. Beamte der Ban - und Betriebsverwaltung.

Die mit der Leitung des Unternehmens, sowie die
mit der Leitung der Bahnunterhaltung und des Betriebes
betrauten Personen sind sowohl dein zuständigen Regie¬
rungspräsidenten , als auch der cisenbahntechnischen2luf-
sichtsbehörde nahmhaft zu machen. Auch sind diesen Be¬
hörden alle hierbei eintretenden Aenderungen anzuzeigen.
6. Alle i in äußeren B et r i e b s d i e n ste beschäf¬
tigten Bedien stel e müssen diejenige körperliche
und geistige Fähigkeit und diejenige Zuver¬
lässigkeit besitzen , welche ihre Berufspflicht

erfordert.
Auf Erfordern der cisenbahntechnischenAufsichtsbe¬

hörde ist ihre Annahme von dem Bestehen einer Prüfung
abhängig zu machen.

Die Führung der Maschine darf nur solchen Per¬
sonen übertragen werden, welche eine förmliche Prüfung
abgelegt haben und sich durch ein Zeugnis darüber aus-
weisen können, daß sie die erforderliche technische Befähi¬
gung und Zuverlässigkeit besitzen.

Bedienstete, welche sich als unfähig oder als unzu¬
verlässig für ihren Beruf erwiesen haben, sind auf Erfor¬
dern der eisenbahntechnischcnAufsichtsbehörde aus ihrem
Dienst zu entlassen. (Fortsetzung folgt.)

XVill. Armeekorps.
StellvertretendesGeneral-Kommando.
Abtl. IIc . Nr. 20831. Frankfurt a. M ., 27. Aug. 1914.

U . Auf Grund der vom Königlichen Kriegsministe¬
rium unterm 21. August 1914 ausgestellten Grundsätze
über Abgabe von B etric s stoffe  n bestimme ich für
den Bezirk des XVIII . Armeekorps ■— mit Ausnahme
des Festungsbereiches der Festungen Mainz und Coblenz —
Nachfolgendes:

1.) die große Bedeutung, die der Versorgung des Heeres
mit Betriebsstoffen für Explosionsmotoren beizumessen
ist, macht es notwendig, daß die Freigabe von
Benzin  usw . aufs äußerste eingeschränkt wird.

2.) Die Freigabe von Benzin , Benzol  und sonstigen
leichtsiedenden Petroleum - und Teeröl - Destillaten,
die für den Betrieb von Explosionsmotoren geeignet
sind, darf nur in beschränktem  Umfange an die
nachstehend bezeichneten Verbraucher stattfinden:
a) Feuerwehren,
b) Krankenhäuser und Aerzte,
c)  Fabriken und sonstige Betriebe, die Heeresliefc-

rungen auszuführen haben, soweit sie hierflir Ben¬
zin oder Benzol nicht entbehren können und

d) Bergwerke zur Speisung der Wcttersicherhcits-
lampen.

3.) Den Gesuchen  um Freigabe muß eine BescheU
nigung des betr. Landrats pp. über die RichtigkeF
der gemachten Angaben beigefügt sein. Die Beur¬
teilung der Notwendigkeit der Freigabe bleibt jedoch
ausschließlichdem stellvertretenden Generalkommando
überlassen.

4.) Der nur einmal gültige Freigabe  sch ein  wird auf
eine bestimmte Menge lauten.

b.) Etwa bereits ausgestellte  unbeschränkte Frei¬
gabeschein  ohne Mengenangabe werden hiermit
für ungültig erklärt und sind an das Generalkom¬
mando zurückzureichen.

6.) Freigabe von Betriebsstoffen für landwirtschaft¬
liche Motore  wird besonders geregelt, Bescheinigung
usw. wie zu Z . 3.

7.) Die Zivilbehörden haben für geeignete Bekannt¬
machung der vorstehenden Verfügung durch alle Orts-
polizeibehörden und Amtsblätter zu sorgen.

8.) Die Verkaufs st ellen  haben am Sonnabendje-
der Woche die Freiga be scheine,  die vom Verkäufer
des Benzins pp.einzubehalten sind, an die Inspektion des
Militär -Luft- und Kraftfahrwesens in Berlin -Schöneberg
einzusenden.

Nachstehend eine Anleitung für Vergaserein¬
stellung für Spiritus - Brenn st off.

Der kommandierende General.
Frhr. v. Gall.

General der Infanterie.* *

Anleitung für Vergasereinstellungenfür Spiritus-Brennstoff!*j
Zunächst muß für eine gute Anwärmung des Ver¬

gasers gesorgt werden.
Um nur reinen Spiritus verwenden zu können, be¬

darf es der Anbringung eines Benzin-Zwischenbehälters,
welcher zum Llnlassen oder Ankurbeln und zum Warm-
werden des Motors dient. Ist dieses erfüllt, so wird
durch einen Zwischenhahn voni Benzol aus Spiritus uin-
gestellt.

Da der Brennstoffoerbtauch bei Spiritus in der Menge
höher ist als bei Benzol, ist es zu empfehlen, eine Mischung
mit Benzol und Spiritus vorzunchmen; und zwar haben
die Versuche ergeben, daß man mit 70 °/0 Spiritus und
30 % Benzol-Zusatz die besten Ergebnisse erzielt.

Bei oorgcsagter Mischung kann auch der obengenannte
Zwischenbehälter für Benzin in Wegfall kommen. Auch
wenn der Motor sich in kaltem Zustand befindet, genügt
eine einmalige Einspritzung in die Kompressionsräume,
um den Motor in Gang zu bringen. Man läßt hiernach
den Motor solange auf der Stelle laufen, bis er sich ge¬
nügend erwärmt hat, wonach das Ankurbeln ohne Ein¬
spritzung von statten geht.

Vergaser-Einstellung.
Je nach der Größe von Motor und Vergaser ist bei

allen Konstruktionen der Brennstoffdüsen- Austritt nach
Bedarf zu vergrößern, an Verkaserkonstruktionen, die Zu-
satzluft-Zuführung aufweisen, ist selbige nach Bedarf zu
vermindern, bis der Motor zum einwandfreien Lauf kommt.

Schwimmer sind nach Bedarf zu beschweren, aber un¬
bedingt nötig ist es nicht.

Bei Spiritus ohne Benzolmischung muß der Brcnn-
stoffdüsen-Austritt größer sein, als bei Benzolzusatz-Mischung

*) Vorstehende Anleitung kann von Kraftwagenbesitzern beim
Generalkommandoempfangen werden.» »

XVII!. Armeekorps. Nr.
Stellvertr. Generalkommando.

(Muß mit der Nummer in der
Nachweisung des stellvertretenden
Generalkommandos übcreinstim-
men.)

Freigabeschein.
Von den mit Beschlag belegten Mengen werden hiermit

.kg . wörtlich . kg . Benzin

.kg . „ . . kg . Benzol
zum Verkauf an . . in.
freigegeben.

Frankfurt a. M ., den . . . 19 . . .
(Stempel ) Unterschrift.

Von Seiten des Generalkommandos.
Der Chef des Stabes.

Anmerkung: Dieser Schein ist vom Verkäufer einzube¬
halten und am folgenden Sonnabend der Inspektion des
Militär -Luft- und Krastsahrwesens in Berlin -Schöneberg
(unter Hceressache mit Stempel der nächsten Militär -, Po¬
lizei- oder Gemeindebehörde) einzusenden.



Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Auszeichnung des Generals v Hindenburg —
Unsere Marine in Tätigkeit.—Die große Schlacht
der Oesterretcher. — Rußland und die Türkei.

Der kleine Pariser.
Berlin, 1. Sept . Der Kaiser hat den siegreichen Feld¬

herrn im Osten General v. Hindenburg zum Generalobersten
ernannt , ihm das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen und
ihm folgendes Telegrainm gesandt: Großes Hauptquartier,
den 28. Aug. Durch den in dreitätiger Schlacht errunge¬
nen vollen Sieg über die russische Uebermacht hat die Ar¬
mee sich für immer den Dank des Vaterlandes erworben.
Mit ganz Deutschland bin Ich stolz auf diese Leistung der
Armee unter Ihrer Führung . Uebermitteln Sie den braven
Truppen Meine warme Kaiserliche Anerkennung.

Wilhelm I . R.
Unsere Marine in Tätigkeit.

Ein linder Trost wird es für manches Gemüt sein,
jetzt endlich zu hören, daß unsere Kreuzer in den fernen
Meeren es verstanden haben, der großen Flotte Englands
manches stolze Schiff zu zerstören." Wenn sich auch die
Nachricht bestätigt, daß sogar vor dem Hafen von Hüll drei
große englische Kriegsschiffe von unseren Unterseebooten
vernichtet wurden, so wird uns die Aengstlichkeit begreiflich,
mit welcher die Engländer ihre Flotte verstecken.

Tommy in Gefangenschaft.
Aus Hannover wird berichtet: Im Munsterlager sind

am Sonntag die ersten 12 000 englischen Kriegsgefangenen
eingetroffen. Im Gegensatz zu den gefangenen Franzosen
und Belgiern machen die Engländer in ihren grünlich
braunen Wollanzügen äußerlich einen vorteilhaften Eindruck,
doch sind alle außerordentlich bedrückt. Mit den in den
letzten Tagen eingetroffenen Zuaven befinden sich jetzt
25 000 Gefangene im Munsterlager.

Die österreichische Schlacht.
Die Schlachten auf dem russischen Kriegsschauplatz

dauern mit ungeminderter Heftigkeit fort. Trotz mehrfacher
befestigter feindlicher Stellen dringt die Armee des Gene¬
rals der Kavallerie von Dankt unaufhaltsam gegen Lublin
vor. Westlich hiervon hatten die zwischen Bug und Wieprz
vorgeführten eigenen Kräfte am 26. August den Angriff
auf die aus dem Raume von Cholm entgegengerückte
starke russische Armee begonnen. Hieraus entwickelten sich
nach der Schlacht von Krasnik weitere hartnäckige für
unsere angriffsfreudigen Truppen siegreich verlaufende
Kämpfe bei Zamosz , sowie nördlich und östlich von To-
maszow, in welche am 28. August aus dem Raume von
Belz eine nun gleichfalls auf russischem Boden vordringende
eigene Gruppe erfolgreich Angriff. In diesen Kämpfen
wurden ebenso wie in den Schlachten von Krasnik Tau-
sende von Gefangenen gemacht. In Ostgalizien behaupten
sich unsere Truppen mit hervorragender Bravour unü
Zähigkeit gegen sehr stark überlegene feindliche Kräfte.
Auf dem südlichen Kriegsschauplatz fanden in letzter Zeit
keine nennenswerte Kämpfe statt.

Rom, 1. Sept. Aus Paris wird gemeldet: Deutsche
Truppen sind am Sonntag in Compiegne (80 Kilometer
von Paris ) angekommen. Die französische Militärbehörde
kündigte an, daß die Militärtransporte nunmehr beendet
seien, die Zivilbevölkerung genügende Gelegenheit habe,
in Zügen, die init doppelter und dreifacher Wagenzahl
ausgestattet werden sollen, Paris zu verlassen. In Paris
hatte man bis zuletzt gehofft, daß der deutsche Vormarsch
durch die verschanzten Lager von La Fere und Laon, so¬
wie durch die natürlichen Hindernisse der Bodengestaltung
aufgehalten werden würde. Nunmehr tröstet man sich da¬
mit, daß das deutsche Heer infolge der riesigen Anstrengungen
und Verluste erschöpft sei, während die Franzosen noch
über starke und frische Reserven verfügen. — Die erste
Kunde von den nahenden Deutschen brachte ein deutsches
Flugzeug, das in einer Höhe von 2000 Meter um Mittag
eine ganze Stunde über Paris schwebte und drei Bomben
herabwarf , die sämtlich explodierten und großen Schaden
anrichteten.

Rußland und die Türkei.
Die „Südslawische Korrespondenz" meldet: In Sofia

ist eine Depesche des russischen Ministers des Aeußern,
Sasonow , angelangt , in welcher Bulgarien große Vorteile
versprochen werden für den Fall , daß Bulgarien während
eines russisch-türkischen Krieges eine wohlwollend neutrale
Haltunggegenüber Rußland einnimmt. Daraus geht
deutlich hervor, daß man in Petersburg mit der Möglich¬
keit eines Krieges mit der Türkei rechnet.

Zum Stege dss Generolobecsien von Hindenburg
schreibt der militärische Mitarbeiter des „Tag" u. a. :
220 bis 240 000 Russen sind über die Grenze geworfen
worden. Es ist «alürlich anzunehmen, daß eine zweite
russische Armee in dem Ostzipfel Ostpreußens ihr Wesen
treibt, aber die Niederlage des linken russischen
Flügels der gegen Preußen gerichteten russischen
Armeen wird ganz automatisch auf den rechten Flügel der
Russen einwirken.

Der für die Lage im Osten so außerordentlich glückliche
Kampf spielte sich in einem hügeligen, mit Seen durchsetzten
Gelände ab, das durch seine Gestaltung den beiderseitigen
Führern ausgezeichnete Gelegenheit bot, ihre taktischen
Kenntnisse zu betätigen. Die Russen waren mit ihrem
linken Flügel bis an das am Westrande des Sees gelegene
Gilgenburg und mit ihrem rechten Flügel bis zur Stadt
Ortelsburg, beide im RegierungsbezirkAllenstein, vorge¬
drungen. Die Kampflinie hatte eine Länge von annähernd
70 Kilometer. Die russische Absicht war offenbar die, durch
einen weiteren Vorstoß an dieser Stelle die östliche Hälfte
Ostpreußens zu isolieren, eine Absicht, die durch unsere
tapferen Truppen vereitelt wurde, und deren Fehlschlag statt
besten den rechten russischen Flügel isoliert haben dürfte.

Generaloberst von Hindenburg , der Sieger von
Ortelsburg, steht etwa in demselben Alter wie die nichtfürst¬
lichen Armeeführer des westlichen Kriegsschauplatzes. Er
wurde im Oktober 1847 in Posen geboren, nahm an den
Feldzügen von 1866 und 1870 teil, war längere Zeit im
Generalstab und wurde 1903 Kommandierender General des
4. Armeekorps in Magdeburg. 1911 wurde er unter Ver¬
leihung des Schwarzen Ablerordens und Stellung a la
suite des 2. Garde-Regimentsz. F. zur Disposition gestellt.
Generaloberstv. Bülow wurde im März 1846 in Berlin
geboren und trat 1864 als Fahnenjunker in die Armee ein,
nahm an den Feldzügen teil, wurde 1903 Kommandierender
General und 1912 Generaltnspekteur der 3. Armeetnspektion
in Hannover. Sein Vater war Offizier und seine beiden
Söhne sind es auch. Generaloberstv. Kluck, der im gleichen
Alter steht und in Münster geboren wurde, ist der Sohn
eines Regierungsbaumeisters, von seinen Söhnen wurde
keiner Soldat. Generaloberstv. Kluck, der 1896 geadelt
ward, wurde 1913 Generaltnspekteur der 8. Armeeinspektion.
Auch der sächsische General Freiherr von Hausen wurde
1846 geboren, er wurde im Mai dieses Jahres mit Pension
zur Disposition gestellt und zum Generaladjutanten
des Königs Friedrich August ernannt, nachdem er Kom¬
mandierender General des 12. Armeekorps und sächsischer
Kriegsminister gewesen war. Generaloberstv. Heeringen,
der jüngste aus der Gruppe, wurde 1850 geboren und ist
unfern Lesern als preußischer Kriegsmtnister und Vorgänger
des Herrnv. Falkenhayn bekannt.

Die österreichischen Kämpfe gegen die Serben und
Montenegriner zeugen von einer Wut der österreichischen
Truppen, die sich nicht mehr zügeln läßt. Die Serben
hatten sich auf dem linken Drinaufer so fest verschanzt, daß
das österreichische Gewehrfeuer nichts ausrichten konnte.
Ohne ein Kommando abzuwarten, stürzten die Österreicher
mit gefälltem Bajonett wie besessen vorwärts. Auch die
Kämpfe in Montenegro werden mit furchtbarer Erbitterung
geführt. Bis zum 20. August sah man nichts von dem
Feind, plötzlich krachte es aus allen Schluchten und Höhten.
Ein regulärer Kampf war bei dem schwierigen Gelände un¬
denkbar. Also ging es im Sturm durch die Wälder und
Schluchten, alles hinmorbend, was vor die Bajonette kam.
Hunderte von Montenegrinern waren dabet gefallen.

viiMmiimi« ujeiinjurc macyen vte Helden des Dr
Verbandes, von denen immer der eine vom andern erwar

tDÜt1öe öaS  Rennen wohl machen, und damit d
Gefühl der eigenen Schwäche und Unfertigkeit zu beschaff

suchte. Franzosen und Engländer sind tief verstim
über Rußlands Erfolglosigkeit, und die Russen' mieden
können die Niederlagen Frankreichs und Englands nichtl
greifen, die beide mit ihrer Stärke sich gebrüstet Haiti
^nb jeder neue Tag steigert den Kummer des edelen Kl<

Pelikan im Wappen.
Roman von Ferdinand Runkel.

30] Nachdruck verboten.

Dann gingen sie alle hinüber nach der Orangerie, wo ma
an kleinen arabischen Tischchen von den beiden Araberinne
den Kaffee serviert bekam. Der alte Freiherr trat so ei
bischen in die Mitte und begann mit der Würde, die ih,
in solchen Augenblicken eigen war:

„Meine lieben Freunde, meine getreuen Nachbarn! Freund
schaff und Nachbarschaft sind ja weiblichen Geschlechts, als
kann ich die Damen mit in dieser Anrede einbeziehen— ic
kann nur sagen, je später der Abend, je schöner die Ereianiss,
Unsere liebe Tochter Lilli hat sich soeben mit Herrn voiGüldenborn verlobt!"

„Bravo !" ries ein alter Agrarier, der nur in die Ver¬
sammlungen des Bundes der Landwirte ging und darum nur
den einzigen Ruf für alle Reden hatte, die er hörte. Dann
strömte die Gesellschaft auf den einen Punkt zusammen, und
das Händeschütteln wollte gar kein Ende nehmen. Endlich
ließ man die beiden glücklichen jungen Leute an ihrem Tisch¬
chen adern, Ido  sie mit der lieblichen Intimität neu Verlobter
rhren Kuchen teilten und ihren Kaffee tranken.

XIV.
So hatte der alte Familiengott Exzellenz von Sperreuter

doch recht behalten, Henning machte seine Karriere auf eine
andere Weise. _Wenn's auch nicht die Millionenmitgist war,
die er prophezeit hatte, sv war es doch das Kommißvermögen
und ein reichlicher Zuschuß au3 der Rittergutskasse, endlich
die Anwart,chaft, nach dem Tode des Freiherrn einmal Herr
ans Wallenrode zu werden. Damit war für Hennings Zu¬
kunft ein für alle Mal gesorgt, und als ai» nächsten Tage
der alee Wallenrode seinen zukünftigen Schwiegersohn ver-

tranlich fragte) ob er Schulden habe, antwortete Henning
freimütig:

„Ein paar taiisend Mark, nicht der Rede wert, damit
wird mein alter Herr schon fertig."

„Na, das ist gut. Daß Du mir aber auch nichts ver¬
schweigst, Junge . Ich iveiß, bei Euch Burschen steckt immer
so etwas im Hinterhalt."

„Nein, wirklich nicht, das ist alles glatt in Ordnung*
„Umso besser. Hast Du heilte noch Dienst?"
„Jawohl , ich muß beim Wachenwechsel und der Parole¬

ausgabe zur Stelle sein."
„So, dann komm einmal mit hinunter in den Stall

und suche Dir einen Gaul aus . Du kannst ihn der Bequem¬
lichkeit halber in Kronenburg eiiistellen. Dein Bursche hat doch
Pferdev erstand?"

„Natürlich, ein polnischer Bauernsohn.*
- .^,."Jch rate  Dir zur Thea, eine siebenjährige Fuchsstute,
leidlich geritten, ein bischen eigeilwillig, aber ein Läufer
ersten Ranges .*

Nach diesen Worten stand der Alte auf und ging mit
Henning hinunter nach den Ställen, wo er mit dem Stolze des
Agrariers seine Reichtümer an Vieh vor den Augen seines
Schwiegersohnesvorüber führte.

Die Fuchsstute war wirklich ein brillantes Pferd, uird
Hennings Herz zitterte vor Freude, daß er im Laufe des
nächsten Monats täglich das prächtige Tier werde reiten
können. Das war ja immer so sein Ideal gewesen, nicht viel
Dienst, auskömmlich Geld und die freie Zeit mit Reiten
und Jageii ausfüllen.

Als die beiden wieder nach dem Schloß zurückkehrten, eilte
ihnen Lilli mit einer Hand voll Telegranimen entgegen. Es
waren Rainen darunter, die den: jimgeii Offizier zum größten
-reil unbekannt waren, aber eine Depesche rührte ihn gaiiz
besonders, es war die voll Hause. Vater und Mutter fanbtett
ihren Segen, ihre Empfehlungen an die Schwiegereltern und
eine Einladung an die Braut , so bald wie möglich mit Henning
einen Besuch im väterlichen Hause zu machen.

3n Wilna kam es zu einer furchtbar
3uven, die ziemlich offenkundig für PL,

und Deutschland Partei ergriffen hatten." "stst ichieffst

eior‘7ip
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dâ Hlitär/A -.^einstellen
Sorg-

richteten Barrikaden, schleuderten Bomben,
verzweifelten Widerstand, daß da'
Verlusten schließlich den Kampf ■ ae  „
Petersburg herrscht heute schon bange »0»«
Einmarsch veutscher Truppen . In Kau ^
Verhältnisse unverändert ernst. m̂ nen

Die 13. Verlustliste enthält die blt  v
Preußen und 335 Württembergern. Die ost
ist wiederum sehr gering gegenüber der o
und Vermißten. j*

«Der « eine pariser .* /
Kommen auch nur unregelmäßig und Ist. B

Blätter zu uns, so reicht das Wenige doch
Bild von der arernenloken SelbsttäuschungS .ff ‘i
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k
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Bild von der grenzenlosen SelbsttäuschungW M
liefern. Wir greifen zwei Nummern der ZeUuc |ciu . mni greisen zwei ruummein ---- -- , >!h.
Parisien"heraus, die für Paris ungefähr dieD ^ i ■. <wie der .Lokal-Ameiaer" kür Berlin. Sie U' grfk >wie der „Lokal-Anzeiger"' für Berlin. Sie L .r^
und 18. August, also kurz vor den großen Siij

't

fi> s
schlachten hergestellt, da heißt es u. a.

Brüssel, 17. Aug. Ein offizieller
Wort eines Jägers, der schon viele Gefangen
Ich benütze jetzt mein Gewehr nicht mehr,
Butterbrot vor; wenn es die Deutschen W' ,,
mir nach. - hrf ,

Ausj
Welt abge>ni»nt>-n. -cnvrn«e,en vri »-Y' s£t Täj« ---,
navischen Blätter mit den genauen Berichten.
Niederlagen und besonders der Siege der Be8 ^ m ^-
wurden die Berliner vom Entsetzen gepaat- ?yj# j
der skandinavischen Blätter wurde mit LeSstAst
dürfen
deutschen

hervorgebracht hat, wo usw.
Bei Schirmeck gefangene deutsche Solo-oct (sdjtrmea gefangene u6Ut|Ct)6 «W

unter Klagen über ihre schlechte Ernährungu ° ^ Kf
baß in vielen deutschen Städten Widermm^vag ui viewn oeui,cyen Slawen Low» - -- p -rm v,
gegen den Krieg herrscht. Endlich aus eirtt-0mi,, ■ E
Feldpostbrief: „Die Deutschen machen
sie uns sehen, fliehen sie oder geben sich. » Ufcf. i
das alles nicht über die Maßen eitel, blöde ^
Beinahe kann man Mitleid haben mit eine ^if ?>n,
sich kurz vor der eisernen UrnklammerungI, Ml.) a <
noch mit solchen Albernheiten abgibt. (Reue

Ein Aufruf der neuen französische«
>blik ist ein Setltän-W -A \das Volk der Republik ist ein Setum-z-- war

Ranges. Nach Versicherungen des gegenseutgI pM [j.
zwischen Regierung und Volk wird betont,
ööhne an "der Seite der

heldenmütigen Armee ihr Blut ,
vergießen. Sie halten ohne Zittern
Sturm von Eisen und Feuer aus, der

m4rm
, ein««nurm von i£i]en uno Feuer aus, v". t , # P

schüttet hat. Die Menschen fallen, aber (| \).j
bestehen. Der endgültige Sieg ist ĝ J,»nt. ! %

einFrankreichs bereits
seinen Verbündeten.
lagen der Engländer und Rüsten Mur »t
Hoffnung. Sie wird auch von dem
wie die Tatsache beweist, daß laut »Kom-
Revolution in Paris ausgebrochen ist und .
die rebellierende Menge schießen. jê :■

Der Regierungsaufruf fährt fort: Die Pst̂ ih»K1
aber einfach, c&inhriYinUrtn2«».iick̂nlN̂si

Ait

£ . . Den Eindringlingfolgen und unfern Boden von seiner Geg'
Freiheit von seinen Fesseln zu befreien und ,
zum Möglichsten, bis zum Äußersten auszuhstz» .
bis zum Ende, unfern Geist und unserê ^ chK,
über die Gefahr hinaus, Herr unseres- ■̂  »
Geschicks zu bleiben. Und nachdem soeben
der Freiheit die Rede ist, fahrt der Aufruf ' piM :
teristischen Naivität fort: Während dieser ■"
unsere Verbündeten, die Russen, mit entMoy ° .un,ere-verounoeien, ore «Upen, mir
auf die tzauplskadk des Deutschen
Angst beherrscht zu werden beginnt, undzu weroen oeginnr, -MN M
die sich zurückziehen, viele Niederlagen«eu joß
Methode und den Willen und werben>rö
der Aufruf, der ein Ausdruck der
Hilflosigkeit ist.

„Ja , da gehen wir hin," ineinte der 5l'c
Gattin entgegnete ihm:

„Du bist ja garnicht eingeladcn/' , , sckllcchb
„O, da kennst Du einen alten Major s > (F
im Telearammstvl nickt io zum Ausdrua KMnur im Telegrammstyl nicht so zum vct

Hier steht am Schluß, Brief folgt. Wen». . , folgt. .Werr' X , „i
wirst Du schon sehen, daß er uns mit ernwst̂ zinS„1 - • - - , « rief ictzi**4 »z -

"V
„Ach, das ist eine Freude," rief

das Telegramm an sich genonrmen hatte
einmal überlas.

„Was ist denn noch?" Sm
„Mein Bruder ist Hanptmann geuUU ^

Major von Güldenborn und Frau , Sibyu pt / ff
Hauptniairir Lutz von Güldenborn. Das st
nehmen lasten, der alte Lutz. Er wollte < ^ W
Freude seines Glückwunsches noch die Freud . ;)
machen." f..aqtß// ff/

„Ihr seid wohl sehr gut zusammen? ^ KM ^
„Das kannst Du Dir doch denken, werM ffl,

sechs Jahre älter, als ich und hat mich ,V
Im Kadettenkorps bekan: ich von ihm w qF»iee
ich etwas ausgefressen hatte, als ich in die MM,
er menr Fähnrichsvater, und während )Uff .stjchN,„ J
hat er mich manchmal . na, darüber ließ. ,,. K"

Er lächelte seine Braut lustig an st, >.,,hcn, J
leuchtenden Slngcn auf dem alten Freiherr' 0 ■
ständnisvoll zunickte. . -. ,„osê <„is

„Ja , ja, so ein großer Bruder ist eine s
* *fnr„ V n"!

Fin Hause des Majors von Güldenbo .̂ stgc-HhB
D̂ pvTnfmrm oUto  nvnÜC ^ .1 i,n4 ...ilH'

^ '"^sich hi"^ .
von Hennings Berlobring erne ^
vorgerufen. Der alte Major kratzte jickv- p
sagte: . hcr  o -n Ki<

Wallenrode, Wallenrode, das mllß ff.p al- .z»Z
kürassteren sein. Er ging mit dem Chast . , . • •
ab und setzte sich dann ans seine Klisiche-
das sind wohl sehr reiche Leute, Lutz?"

§
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J ^ bieJm1 ^kktor der hiesigen Landwirtschafts-

"^ höchste Genehmigung ab 1. Oktober cr.
t bereits voin
ktorialgeschäftl

, vtrm Wiesbaden beauftragt.
ttaf etCn-,'' ^ l̂lnsport. Der zweite Verivundcten-

-.^ siern nachniittag nach 1 Uhr mit ca. 40
H*VeT an‘ 15  schwer Verwundete kamen in
. / ^ cken hergerichtete Villa des Herrn Dr.

dichter Verwundeten wurden bei Privaten

- - dieŝ 'Ekelforge. In Preußen und den Bundes-
^ habe,, *n militärkirchlicher Beziehung ange-

es ein doppeltes Militärkirchenwesen,
lisine,, un^ ein katholisches; jedes hat an der

'mW-̂ oben?/ 11611 Feldpropst. Dem evangelischen sind
HL Ji^ et ŝ larrer und rund 100 Divisions- und An-

lE 8 Militärhilfsgeistlichem

Weilbu r g,  den 2. September 1914.

Die Wahl des Herrn Oberlehrers Dr.

Der llvâjle Genehm:
chk Lch„. enannte ist bereits voin 1. September ab

ec  Direktorialgeschäfte vom Herrn Re-; " °°"len in f,™„fh-Artt

B

'j*

S.
X unterstellt; dem

® jAttici, sS;r. “j03- Ist eine Garnison zu klein für
»sl JJ !̂ilitcjr/"„ geistlichen, 1° mird ein Zivilgeistlicher

-̂ eistli? ^^^ ^berpfarrer und etwas mehr als 50
, UflD. atna rtv* -*i* ffntv * fiiv»

jei*rJt'  nebenamtlich betraut. — Zu den
e sjjir 18(i)Stt dns"ringle jeden: Soldaten überwiesen wer-
tS\ M.F »e§ ,.,b Militärgesang- und gebetbnch, und wer
mt | hjM mit«..1 wenige Pfennige als Andenken an seine

\i  wird „neiJ‘ T~ In gleicher Weise wie auch das

jl«

4

„Wbp °ucf , die Marine kirchlich versorgt. Die
F e versehen gleichzeitig das Amt eines

|3tino katholischen Marinepropstes. Unter
laiche ^ dllen 21 evangelische und 7 katholische
^istijch' ' - - . Da naturgeniäß nicht jedes Schiff
>F^ sp a» Bord haben kann, so vertritt sehr

L' H u,,s ^ dienst die Stelle der Predigt. Bekannt
L^ et let «aifer selbst es sich nicht nehmen läßt,Qff|Oniif r>/*»TiSot -t

M

allsonntäglich den Gottesdienst persön-
Ü. leine gT £ § machtvollste Zeugnis dafür, daß er

rfTO

%
tu
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t̂ fpi 0lfa r̂.ei1  den festen Willen hat, die Got-
lu spĥ ' r Kriegsmacht zu Wasser und zu Land

^ tzgr? , ^ks- dieZ festeste Grundlage aller Man
l̂ "9end. ZAus „Deutschlands Wehr-

geben vom Kaiser-Wilhelm-Dank, Verein
neunde).

um, vermischte MKchrichrerr.
9eberf/*^ 9- Der Bedarf an Kriegsfreiwilligen

E r X ; ßr;' Kriegsministerium kann daher bis
*». 3ji !9§frcirDinige an die Ersatztruppen nicht

!> ^ "singen, sei es schriftlich bei dem Kriegs-
Mtm F|(rfl|,t Aus? ""dlich bei dessen Auskunftsstelle, haben
\<>w °oti <ltĈ vuf Berücksichtigung. Sobald die
>t̂ F . ^ de>-̂ ^ lkligen später wieder möglich wird,
^ V?Vä  i ^ ^vgespresse bekanntgegeben.

liÄng Ä®ie „Voss . Ztg." berichtet: Nach
Kopenhagen wurde auf den Zarei:

r' a e0 otoer a 11en t a t verübt. Nach
|rfl ' Lj tiHophC”i°n fuhr  der Zar über den Jtewski
, lll ^ l3nn otnom ©nfrtPoM̂rtMimAMSrtvon einem Kosakenkommando. Aus

ig Schritt feuerte ein
M^ 8 b einem no,a
..." n ^ v ungefähr fünfzig -̂.1

Zgp Schüsse ab. Ein Kosak wurde ge

î chuip̂ verhaftet.
stzp̂" P̂etersburg Namens Äksakoff. Zahl

^kieb unverletzt. Der Attentäter wurde
Es ist ein Hörer der tech-

3l- SI«9.

ju, '^»imngen  wurden vorgenommen. Der
\i -S 3] ''̂ " ersburg wurde abgesetzt.

So sind deutsche Soldaten! Der

^ve Hauptmann nickte energisch mit dem

«i*ÄH ein^ kergutsbesiher in unserm Regimentsbezirk,
i 2 ^ ^ntes Glück."
M( '|t>n kannst Du so etwas sagen, unverdientes
' .̂UffEkich bin trefflicher Junge und wird seine
st?^'̂ lger^ ch- Er wird ja nun auch immer älter,

$1 ^eig . na, hoffen wir das Beste."
warf jetzt Sibylla ziemlich erregt in's

ilrfi;1j Bon̂ kver gegen Deinen Bruder hast. Daß
Leidenschaft des Spiels hinreißen

«*y
&
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^ Stib
^ ^ nge aus Fürth hat, nachdem sein Leut-

' o über schwer verwundet worden war, das
sine, eitletl  äug von 50 Mann übernommen

’ll'b juj} deftigen Gefechte den Franzosen vier
wurbpk Maschinengewehre abgenommcn. 300

tan' " diesem Kampfe von den Bayern er-
vlere Führer Lange erhielt das Eiserne

Fi

Kriegsangelegenheiten.
Forsch fein! Jetzt muß auch der letzte Rest von

Angstmeierei über Bord geworfen werden, damit nicht neben
unseren glänzenden Waffentaien sich eine wirtschaftliche
Schädigung einstellt. Die Zahl der Kriegsfreiwilligen ist
eine kolossale, man spricht von einer Summe, die geradezu
verblüffend ist: junge Burschen von 17, 13 Jahren fürchten
nicht Tod und Teufel, und da sollte es noch Leute geben,
die in unbegründeter Zukunftsangst Geld, bas sie sehr gut
übrig haben, fest im Kasten halten! Heraus damit, daß
die Gewerbetreibenden, die am härtesten von den daheim
Gebliebenen betroffen sind, verdienen, damit auch sie wieder
ihren Verpflichtungen Nachkommen können. Man braucht
Nicht von gesprungenen Tellern zu essen, weil man den
Kauf von neuen scheut, und hat nicht nötig, ein paar
Wochen länger wie sonst mit erneuerungsbedürftigen Stiefel¬
sohlen herumzulaufen. Arbeit, Einkauf, Absatz ist uns
daheim geradeso nötig, wie Siege im Felde; wer sonst
Zeitungsanzeigen aufzugeben pflegte, fahre damit fort,
er gibt, von anderem ganz abgesehen, seinen Mit¬
bürgern erfreuliche Anregungen. Leben muß und soll
wieder in die Bude kommen, wie der Volksmund derb, aber
treffend sagt. Damit lasten sich die meisten finanziellen
Schwierigkeiten von selbst erledigen.

Nochmals: forsch sein, bei allem Ernst der Zeiten! 1870
kapitulierte Napoleons Armee am 2. September bei Sedan.
Das war wegen der Person des gefangenen Cäsaren und
der Festnahme der ganzen Armee ein einziger Sieg. Aber
denken wir nach den heutigen großen Erfolgen, die unseren
Truppen Paris bald in die Nähe bringen werden, einmal
an die Zukunft und schauen wir auf die Landkarte, dann
können wir uns sagen, daß wir mit Gottes Hilfe nach dem
Großen noch Größeres erwarten dürfen, und da wollte
einer, der es nicht nötig hat, um sein Geld im Kasten
sorgen? Fort mit solchen Gedanken! Das Geschäftsleben
kann sich jetzt getrost wieder regen, wir wollen der Welt
zeigen, daß Deutschland auch in der Arbeit und im Er¬
werbsleben groß blieb zu einer Zeit, wo es in majestätischer
Größe im Felde dastand. Darum nicht stöhnen, wo es
nicht angebracht ist, sondern helfen!

O diese Germans!
Tommy Atkins, Englands Krieger, — Schreibt nach

Kaus 'nen Schreibebrief: — „Liebe Mary, diese Germans
Machen bald uns krumm und schief. — Will am Früh«

jück ich mich freuen, — So find diese Germans da, —
Dird nachher zum Lunch geblasen, — Ruft es wieder schon
jurra. — Und zum Fünf-Uhr-Tee bas Master, — Das wird
iberhaupt nicht warm, — Denn da gibt's von diesen
Germans — Wieder mal 'nen Mordsalarm. — Und das
ganze schöne Dinner — Bietet uns bloß trocken Brot, —
Liebe Mary, ach, Dein Tommy — Ist gar bald wohl
mausetot. — Wie die Germans Krieg heut' führen, — Das
ist wahrlich unerhört, — Alle unsre Regimenter— Müssen
machen einfach kehrt. — Was wir hier in Frankreich sollen,
— Dieses weiß bei uns kein Mensch, — Und am liebsten
wär' zu Hause — Wohl auch unser Marschall French"

Georg Paukse.' .
Prästdenk Poincaree im Elyseepalask zu Paris.
„Himmeltausend Donnerwetter", — Rief der Pröstdente

aus, — „Packt mir schnell doch meinen Koffer, — Daß ich
kann zur Stadt hinaus. — Diese sappermentschen Deutschen
— Rücken jetzt heran Galopp, — Ach, an meinen neuen
Hosen — Riß schon wieder ab ein Knopp. — Jean, r,ff'
schnell mal die Minister! — Was die Kerle sind schon sort^
— Himmeltausend Donnerwetter, — Hat man dafür bloß
ein Wort! — Knapp sechs Wochen sind vergangen, — Daß
ich war in Petersburg. — Und, wer hätte das geahnet, •
Heute sind wir unten durch. — Ja , ich merk' es : Freund
des Zaren — Sich zu nennen, ist ganz schön, — Aber heute
denk' ich anders, — Da sag' ich: Ihn nicht besehn! —
Werd' Paris ich wiederschauen? — Ach, die Antwort drauf
ist schwer! — Futsch geht leicht die Republike, — Futich
wie Frankreichs schönes Heer." _ Hans Wäld.

Grtzte
Berlin. 1. Sept. Der letzte Mt der albanischen Tragi-

komödie hat gestern geschlossen. Aus Wien wird vom 31.
August gemeldet: F ür st Wilhelm  verläßt heute Albanien.
Wie inspirierte Stellen mitteilen, weilt Essad Pascha jetzt in
Konstantinopel. Fürst Wilhelm leistet keinen ausdrücklichen
Thronverzieht.

Valona, 1. Sept. Zwischen den masurischen Aufstän¬
dischen und der Bevölkerung ist ein Uebereinkommen er¬
zielt worden. Die rot-schwarze Fahne wird gehißt werden.
Die Aufständischen werden morgen als Freunde in die

' Tox
: 19. cme  ganz eigentümliche Betonung auf
■/Hessen. 1 lcl). nicht gewesen wäre . aber
I AökijpsF̂Gng hat eine sichere Deckung gegen die
Pr ?angten  Reichtums. Er ist ein Gülden-Kerl."
L» » Lutz."
’f fit■- 6 ^ la9e erörtert, ob man nicht die Braut

ohne Äs?kidlich, Fritz," meinte die Mutter, „aber
[1 si?vrn. Das erste Mal wenigstens nicht,

'’W *Ile seüo? bvden so verständig sein und bald wieder
JtzFlh. n " doch , daß wir nicht Millionäre sind."

? Mt ^k'llch," antwortete der Major, „aber ein-

B^ äjh letze mich indessen hin und schreibe

t^onsetz«ng folqt.)

Sedan.
Der glorreiche Erinnerungstag von Sedan ist wieder

herangerückt. Es bedarf in diesem Jahre keiner besonderen
Gedenkfeier, unsere Truppen zeigen ihr treu Erinnern
durch Taten, die denen der Veteranen des großen Jahres
würdig sind, und alle, die daheim geblieben, zollen aus
tiefstem Herzen der Vorsehung Dank für das, was uns be¬
schert worden ist. Hoffentlich werden nie wieder die«
lenigen Stimmen erwachen, die in den letzten Jahren einen
Hinweis auf Sedan damit abzutun suchten, daß sie sagten,
in die moderne Zeit internationalen Weltbürgertums ge¬
hörten sich keine Kriegserinnerungen, die die versöhnlich ge¬
sinnten Völker nur aufs neue entzweien müßten. Wie diese
Völkerfreundschaft in Wahrheit aussieht, das hat der Krieg
gezeigt, und wie niedrig die Gesinnung besonders der
Kulturnation England ist, das ist uns hinlänglich klar ge¬
worden. Die Aufhetzung der Japaner gegen Kiautschou,
die Führung der Dum-Dum-Kugeln, das sind solche Kenn¬
zeichen britischer Kultur, die sich uns von den Gentlemen
icnseits des Kanals mit einem kräftigen Pfui abwenden
lassen.

Unsere Armee, die südöstlich von Mezieres aus Belgien
in Frankreich eingerückt ist, hat dabei die Gegend von Sedan
berührt. Wo wir 1870 sechs Wochen nach Kriegsbeginn
waren, standen wir heute noch vor dem Ablauf der ersten
vier Wochen nach der Mobilmachung. Von Sedan er¬
reichten unsere Armeen 1870 Ende September Paris,
während jetzt, nach dem glänzenden Siege über die englische
Armee bei St . Quentin, der berühmten Siegesstätie des
Generals von Gäben im Januar 1871, bereits der Eil¬
marsch auf die Seinestadt im Gange ist. Die Massen der
franzüflschen Haupistavl schreien nach Wahrheit. Was
wird werden, wenn sie bekannt ist? In Paris ist astes
möglich! Von Verrat ist bisher noch nicht gesprochen,
wohl aber von der Unfähigkeit der Generale. Wie sich
ferner die Barster Forsts späterhin gegenüber den Grüßen

Stadt einziehen, nachdem die Absetzung des Fürsten und
der Regierung anerkannt worden ist. Notabeln von Va¬
lona werden unter großer Begeisterung von der Stadt
Besitz ergreifen.

kjauplquartier, 2. Sept ., 7.30 nachm. Die
Festung Dvet ist am 37. Slugust gefallen.

Berlin, 1. Setbr. Als freudige Botschaft zum Sedan¬
tage begrüßen „Lokalanzeiger" und „Morgenpost" die
neuesten Mitteilungen des Generalquartiermeisters aus dem
großen Hauptquartier. Das erstgenannte Blatt schreibt:
Ein Geschenk, wie es würdiger und schöner nicht gemacht
werden kann, ist den Deutschen zum Jahrestage der Schlacht
bei Seda» beschert worden. Nachrichten von neuen Siegen
im Westen, Nachrichten von der alle Erwartungen weit
hinter sich lassenden Bedeutrrng des Erfolges im Osten.
Da die Franzosen nicht mehr lügen konnten, daß sie selbst
einen Spaziergang nach Berlin machen, wollen sie dies
den Moskowitern überlassen. So rasch wie möglich sollten
diese in der deutschen Hauptstadt sein. Nun sind diese Ge¬
danken verflogen und die Hoffnung zertrümmert. Wir aber
haben den Sieg im Westen und im Osten an unsere Fah¬
nen geheftet, weil wir nicht von einem Spaziergang nach
Petersburg und Paris geträumt haben und nicht in hof-
färtiger Ueberhebung unsere Feinde unterschätzten. Und so
werden wir es weiter halten. In der „Morgenpost" heißt
es: Mit unbeschreiblichem Jubel erfüllt uns vor allem
die Kunde aus dem Osten. Nun ist der Widersacher, der
das preußische Kernland bedrückte, von der unwidersteh¬
lichen Tapferkeit unseres Heeres zurückgeschlagen, die Pro¬
vinz von allem Leid und aller Trauer befreit. Das war
bei Tannenberg keine Niederlage, das war eine Vernich¬
tung und Zertrümmerung der eingedrungenen Moskowiter.

— lieber Stockholm erklärt das „Aftonbladet" aus
London:  In England herrscht starke Beunruhigung we¬
gen der Habgier Japans , das Absichten auf Deutsch-Gui¬
nea und den übrigen deutschen Kolonialbesitz zu erkennen
gibt. Englische und besonders australische Politiker fordern,
daß England durch sofortige Besitzergreifung dieser Kolo¬
nien der japanischen Raubgier zuvorkomme.

Rotterdam, 1. Sept. Der englische Kolonialininister
.erhielt eine Depesche des Gouverneurs aus Neuseeland
mit der Mitteilung, daß Apia in Deutsch-Samoa nach
Belagerung durch eine englische Expedition am 29. August
kapituliert hat. — Man kann dazu nur wiederholen, daß
auch um Apia nicht in Samoa gekämpft wird. Auch
Samoa ist bloß ein Posten in der kommenden großen
Generalabrechnung.

Wien,  1 . Sept. Der Kaiser spendete dem Wiener
Hilfskomitee zur Unterstützung der zurückgebliebenen Fa¬
milien reichsdeutscher Krieger, sowie dem in Budapest zu
dem gleichen Zwecke errichteten Komitee je 15 000 Kronen
aus allerhöchsten Privatmitteln. Dieser Beweis teilneh¬
mender hilfsbereiter Fürsorge des Kaisers für die durch
den Krieg in eine bedrängte Lage geratenen Angehörigen
des Deutschen Reiches innerhalb der Monarchie wird nicht
nur bei diesen selbst, sondern ebenso bei allen Deutschen
in der Welt ein Gefühl tiefen Dankes auslösen für den
allverehrten Herrscher der verbündeten Oesterreich-Unga¬
rischen Monarchie.

OeffsrrAichsr WZttsrdieKk.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag, den 3. Sept. 1914.
Fortgesetzt heiter und trocken, mittags warm, nachts

kühl.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 22°
Niedrigste „ heute 6°
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1.14 m

Kauft Kicher Gläser!
— Sie Haber» stch millionenfach bewährt. —

Eisenhandlung Zilliken.
unserer 42 Zentimeter-Mörser und der Zeppettne veryauen
werden, dürfen wir mit Gelassenheit abwarten.

Unsere Gegner müssen herunter, unb sie kommen auch
herunter, auch England, bas mit bitterstem Empfinden von
den Niederlagen und Verlusten seiner nach Frankreich ge¬
sandten Armee gehört und heillose Angst vor unseren Luft¬
fahrzeugen hat. Es gibt heute viele Leute, die in keiner
angenehmen Lage sind, aber am üboisken dran ist der
englische Feidmarscha« Irench. Er ist bei seiner An¬
kunft in Paris schon im voraus als siegreicher Held gefeiert
worden; heute, wo er den Rücken voll deutscher Hiebe hat,
werden ihn die Franzosen, wenn sie alles wiffen, nicht mit
ihrem Spott verschonen. Auf Teilnahme hat er nicht zu
rechnen, die französische Schadenfreude wird sich um so ge¬
waltiger regen. Das muß auf die politischen Beziehungen
zurückwirken, und die Franzosen wie die Engländer, soweit
sie nicht geradezu ein Brett vor dem Kopse haben, müssen
jetzt doch sehen, welche Torheit sie begangen haben, sich der
serbischen Bandtt"n und der MoskowUer wegen in die
Kriegsnöte zu stürzen.

Gegenüber oem wüsten Bestientum in Belgien und
Frankreich, das man dort Volkskrieg nennt, stehi das
deutsche Heer vom jungen Kriegsfreiwilligen bis zum
Landsturm in majestöiischer Grütze da. Wir haben
nicht bloß ein Riesenheer geschaffen, wir haben auch die
Führer dazu. Transport, Verpflegung, Sanitätswesen, alles
klappt. Und dies „Klappen" macht kein Gegner uns nach,
darin liegt der S^ g.

Niedriger Höngen! Der Verein Bremer Baumwoll-
händler sendet laut „Chemn. Allg. Ztg." an seine Mitglieder
ein Zirkular, in dem er ihnen die strikte Durchführung der
Zahlungsbedingungen in bar „Zug um Zug" oder durch
Bankakzepte„bet genügender Sicherstellung" zur strengstenS tmacht!Die Abnehmer dieser„patriotischen"Krämer-jchaft mögen stch umgehend an die Retchsbehörden
wenden, damit diese sofort energische Mittel gegen den Bar¬
geldwucher ergreifen können̂. _



Rotes Rreuz.
Zur Versorgung der einlaufenden Verwundeten - und Kranken-

ziigc sind bei der Verband - und ErfrischungZstelle des Roten
Kreuzes am Bahnhofe 20 Tische ausgestellt worden , deren
Bedienung zur Hälfte der Sanitätskolonne übertragen ist,
zur anderen Hälfte von Damen aus der Einwohnerschaft
Weilburgs versehen werden soll.

Es ist eine dreifache Tischbesetznug vorgesehen , die sich
nach Verlauf von einigen Wochen , je nachdem wie es die
Erfahrung als zweckmäßig ergeben wird , ablösen soll.
Jede Tischbesetzung hat zwei Kolonnen zur gegenseitigen
Unterstützung bezw . Vertretung.

Nachstehend werden die vorgesehenen Tischbedienungen
veröffentlicht , mit der dringenden Bitte an die dabei genann¬
ten Damen bis spätestens Mittwoch , den 2 . September auf
dem Landratsamle schriftlich mitteilen zu wollen , ob sie
bereit sind , die Tischbedienung zu übernehmen , und daß
sie jeder Zeit unter Umständen (wenn auch voraussichtlich
nur in Ausnahmefällen ) auch nachtS dafür zur Verfügung
stehen können.

Geht bis zum 2. September eine Mitteilung nicht ein, so
muß angenommen werden , daß die betreffende Dame nicht
in der Lage ist , die Tischbedienung zu übernehmen.

Tischbedienung A,

ül

Todes -Anzeige.

Kolonne II.
Frau Heimannsberg
Fräulein Anna Bender
Frau Rendant Steinmetz
Frau Ostwald
Frl . Helene Gropius
Frau Michael Hofmann
Frau Foerster
Frau Postsekretär Fey

Kolonne I.
2. Frau Sonneivald
4.  Frau Engelmann jr.
6. Frau Coester
8. Fräulein Selma Lemp

10 . Frl . Martha Gropius
12 . Frau Prof . Steffler
14 . Frau v . Grolmann
16 . Frau H . Rothschild
18 . Frau v . Marschall u . Frau Lex Frau v . Winterberger
20 . Frau Schaus Frau Emmerich.

Mschbedienung 6.
Kolonne I Kolonne II

Tisch
2. Frau Kaufm . Baurhenn Frau Bauuntern . Berneiser
4 . Frau Kaufm . Becker Frau Kaufmann Schiving
6. Frau Wicke Frau Hardt
8. Frau Baurot Winkclmann Frau Professor Freybe

10. Frau Hofrat Herz Frau Direktor Helmkampf
12 . Frau Brauereib . Helbig Frau Dreyfns
14 . Frau Alex Hauch Frau Zimmer
16 . Frau Nidree Frau W . Herz
18 . Frau Dr . Landau Frau Metzgerm . Metzler
20 . Frau Professor Stürmer Frau Karl Görtz.

Tischbedienung C
Kolonne II.Kolonne I.

Tisch
2. Frau Alex Müller
4 . Frau Beeres
6. Frau Lehrer Mantel
8. Frau Jakobs

10 . Frau R . Moser
12 . Frau Lehrer Kurzrock
14 . Frau Hauptlehr . Körber Frau Lehrer Weber
16 . Frau Reeh Frau Stoll
18 . Frau Lehrer Petry Frau Hermann Hauch.
20 . Frau Bäcker Poths Frau Fey.

Weilburg , den 29 . August 1914.

Kreiskomitee vom Rote »» Kreuz.

Frau Heinrich Ferger
Fran Bruchineier.
Frau Lehrer Schömvetter
Frau Schepp
Frau Lehrer Hendorf
Frau Lehrer Schmidt

UoljW-UkMil ft Meilbmg.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Unseren Mitgliedern teilen wir mit , daß im

Konto-Korrent-Berkehr
die Zinse »» für Soll - und Haben -Poster » um
je '/ 2 % erhöht werden, und zwar mit Wir¬
kung ab 15 . September a . e. , also auf 5 °/ 0
für Schuld , sowie auf 3 %% für Guthaben.

Die Zinssätze gelten sowohl für bereits be¬
stehende , als auch für zukünftige Verbindlichkeiten
im Konto -Korrent -Verkehr.

Weilburg , den 26 . August 1914.

Der Aufsichtsrat u . Vorstand.

Allzkmemk©ttöktnnkcnknffc Weilburg.
Die Zahlung der rückständiger » Kranken¬

beiträge wird hiermit in Erinnerung gebracht, andern¬
falls die Beitreibung erfolgen muß.

Der Kassierer:
F . Schmidt.

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

empfiehlt
Ansichts-Postkarte«

A . Cramer.

Am 22 . August 1914 starb den Ehren¬

tod fürs Vaterland unser lieber Bruder,

Schwager und Onkel , Herr

ihMzier MM
8/116

in der Schlacht bei Anloj.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Geschwister Haibaeh.

Gräveneck , den 1. September 1914.

Rotes Kreuz.
An die Abteilung III zur Sammlung für
Liebesgaben für dir Feldtruppen

sind weiter eingcgangen:
Durch Frau Scholl von Direktor Mtschke Keks, Kakao,

Zwieback , Schokolade , Zigarillos;
von Direktor Simon in Löhnberg Suppentafcln,

Konserven , Frankfurter Würste;
von Frau Amtsrichter Rehorn Pfeffermnnztabletten,

Schokolade , Suppenlafeln , Zigarren , Streichhölzer.
Durch Fräulein von Hobe : von Fran Schäfer in

Allendorf 3 Mk . für Kaffee;
von Ungenannt Socken , Fußlappen;
von Frau Scheuermann Hemden , Fußlappen.

Durch Frau von Marschall : von Frau von Oettinger
und Frau von Zitzewitz Hemden , Socken , Pulswärmer,
Kakao , Keks , Seife;

von Frau Remy Kaffee , Bouillonwürfel;
von Frau von Marschall Fußlappen;
von Frau Knöfel Socken.

Durch Dreyfns von Frau Baural Winkelmann , Kakao,
Reis , Hemden;

Ungenannt Würfelzucker , Keks , Schokolade , Unter¬
hosen , Strümpfe;

von Ehr . Wern in Kirschhofen Socken , Baumwoll-
Bieber für Fußlappen;

von Fra :: Kistmacher Strümpfe;
„ Ernst Dienstbach Zigarren;
„ Frau Bergverw . Feller Hemden , Unterjacken;
„ Lehrer Jäger in Drommershausen Strümpfe

von Frauen und Jungfrauen gearbeitet;
von Zahnarzt Petri Zigarren;

„ Hermann Hauch Zigarren;
„ Frau Bierbrauer Zigarren , Armstauchen , Unter¬

hosen;
von Frau Kaserncnwärter Schabet Strümpfe;

„ Julius Mehl Strümpfe;
„ N . N . 42 Paar Fußlappen;
„ Frau Bernhardt Jesset Hemden , Strümpfe;
„ Frl . Moritz Hemden , Strümpfe . Tabak , Zigarren;
„ Frau Graubner Strümpfe;
„ Karl Braun Schlappen;
„ Schuhmacher Ketter Schlappen;
„ Oberförster Linden auf Johannisburg Strümpfe;
„ Konditor Pechau Zwieback;
„ N . N . 2 Mark für Fußlappen;

Um weitere gütige Gaben bittet herzlichst namens
der Abteilung

Dreyfns

Rotes Rreuz.
Dem in der Versammlung bei Baldns allgemein ge¬

äußerten Wunsche entsprechend , haben wir in den Geschäf¬
ten von

Dienst — Bahnhofstraße,
Schwing — Untere Langgasse,
Komme » — Marktplatz und
Baurhenn — Vorstadt

Listen zum Einzeichnen aufgelegt . Wir bitten diejenigen,
welche Mitglieder unserer Vereine werden wollen , unter
Angabe des Vor - und Zunamens und der Wohnung sich
in diese Listen einzutragen.

In der jetzigen ernsten Zeit müssen alle patriotischen
Männer und Frauen ihre Kräfte in den Dienst des Va¬
terlandes stellen . Beim Roten Kreuz , das so vielseitige Auf¬
gaben zu erfüllen , so reiche Arbeit zu leisten hat , ist jeder
herzlich willkommen.

Der Jahresbeitrag bei unseren Vereinen beträgt 1
Mark . Von einer Nacherhebung dieses Beitrages für das
laufende Jahr wird abgesehen , da von der Einwohner¬
schaft der Stadt schon soviel durch Spenden an Geld und
Lebensmitteln und durch tatkräftige Hilfe aller Art geleistet
worden ist , daß der Beitrag von den neuen Mitgliedern
als reichlich gezahlt angesehen werden darf.

Weilburg , den 29. August 1914.
Der Vaterländische Frauenverein

vom Roten Kreuz.
Der Männerverein vom Roter » Kreuz.

Fruchtpreise.
Frankfurt,  31 . August 1914.

Weizen hiesiger 24 .25 — 24 .50 Mk ., Roggen 21 .00 —
21 .25 Mk ., Gerste (Ried - und Pfälzer ) 00 .00 — 00 .00 Mk .,
Gerste Wetterauer ) 21 .00 — 22 .00  Mk . , Hafer (hiesiger ),
(alter ) 22 .00 — 23 .00 Mk.

Amtlicher Teil
- . Weilburg , den >

Betr . Festsetzung der Herbstftrtt »̂ ^.
»er» Volksschulen des OberlaM ^ '

I . Nr . II 5386.
Septe«' "̂

i«

Nachstehend bringe ich die Uebersicht der
Sommerferien in den Volksschulen des Oberlahnkrep 3
Kenntnis . _ , „Mit »fl" 5,

Der Beginn der Ferien ist , soweit dieser »dG -,Mil
nach feststeht , dem zuständigen Herrn Kreisschulmlpe
und rechtzeitig anzuzeigen . t g etien

*9

re -yrzemg anzuzeigen . , ®et ien
Die ausnahmsweise Verlegung der angel ec‘. 1 be«

Fall des Eintritts unvorhergesehener VerhältM » . ^ ,1110..
schulvorständen überlassen . Letztere sind jedoch .t>er „ f0 rt t*1» ‘
etwa notwendig werdenden Ferienverlegung - „ erstatt̂ -
Mittelung des Herrn Äreisschulinspektors Anzeige 31*

fDer Vorsitzende des Kre
£2 Lex . .

Uebersicht
— - Letzten L
Volksschulen im Kreise Oberlahn^

d«»

über die für das Jahr 1914 festgesetzten Herbstfene»

Name des Bezeich - 1
nung |

Z

£- Schulverbandes d e r f

estiMMUNb

Kreisschulinspektton Weilburg

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16

Ahausen
Allendorf

Barig -Selbenhs.
Drommershausen
Hasselbach
Kirschhofen
Löhnberg
Merenberg
Niedershausen
Obershausen
Odersbach
Reichenborn
Rückershausen
Selters
Waldhausen
Weilburg

14.
Mit Eintr d.
vom 15 . Sept.

I, 8. ff
. 13. -/
,, ' 5. „
„ 14. „
„ 15. »
„ 14. .
„ 14. ,f

14.

t oft >9>*

W -d. ° [t' 191*

i  Wochen"'^

bis lv.
IS.

1 Cf*,'zi*■ 1
10. ' J#
14. ' „|i
10. 1,1V 1

Mst Beg . d . Grummeteni ^ (
' fr

vom 14. Sept . an 4
. 30. „ b,s 14.

DU

19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36

Altenkirchen
Aulenhausen

Vreirschulinspektlon Subach. , z SSjt
i Mit Beg. d. Kart-ff- Ls -t'

Bermbach
Cubach
Dietenhausen
Edelsberg
Elkerhausen
Ernsthausen
Essershausen
Freienfels
Gräveneck
Hirschhausen
Laimbach
Langenbach
Lützendorf
Möttau
Philippstein
Rohnstadt
Weilmünster
Weinbach

>»

Grummkü ^ g.st /
u. d.Kartoffelerntev. >

10. September bis !*• Dft.
bis v H

10.
' 10.
' 12.
' 10.
' 14.
' 1.

28.®£/ |ji*

Mit Beg.

37
38
39
40
41
42
43
44
45
46
47
48
49
50
51
52
53
54

Aumenau
Blessenbach
Ennerich
Eschenau
Falkenbach
Gaudernbach
Heckholzhausen
Hofen
Laubuseschbach
Münster
Runkel
Schadeck
Schupbach
Seelbach
Steeden
Weyer
Wirbelau
Wolsenhausen

vom 31 . Aug.
24 . Sept
14 . „
21 . .
13 . „
14 . „

2 . „ - ‘g 0 |t. j,||.
In " ' 15. ' zKlt

' d. Kartosfeler "" 4 ^ '

vom 14 . Sept . 5‘L 1 j „t?
Mit Bea . d. Kartoffeler z

Dl*
vom 13 . Sept.

14. „ ab

Kreisschulinspeklion Kunkel . ,
vom 14 . Sept - bi-<l- le 3 ^
mitBeg . d . KartoffcleN .gitAx.
vom ' 2t . Sept . bis
mitBeg . d . Kartoffest » D[i

toffd« nte j . ;

:: 1 : H
»»'» fr Z ' VÜ' -j & ffmit  51m  d . Kartoffel ^ z .

\i
%

,!>*

«»

'ita «

Beg.
vom 13 . Sept.
mit Beg . d. Kartl

Arsurt
Langhecke
Villmar

Dl*

Dillhausen
Mengeiskirchen
Probbach
Waldernbach
Winkels

niit Beg . d . Kartdll ' ^ ’i %jl.
ff ff na. ,zl*

vom 7. Sept bis ^ D^ jj . lt

„5  d.

. «» ü . s ->- « ä *’ C '
Kreisschuliiispektion Fimbnrg-

vom 18 . Sept . bis ,
o 13- "
tf 13 . n

Krcisschulinspektion Seck-
vom 21 . Sept.

„ 21. „
ff 21 . ff
ff 14- *
„ 21 . „

Herbst¬
ferien

4.
4.

r-» i-t

■n v >*

11 Yl . "
12.
2l*

Niedertiefenbach
Obertiefenbach

Kreisschulinspektian MeSerkeuilld"̂
bis 6

Herbst¬
ferien

vom 21 . Sept
„ 14 . f/

Junger Mann
sucht sofort Kost.

Zu erfragen i. d. Exped.

4 Zimmer-
Wohnung

Küche und Zubehör per 1
Oktober zu vermieten.
Dittmann Ww ., Langg

Junger Mann
mit schöner Handschrift sucht
leichte Beschäftigung am lieb¬
sten in schriftlichen Arbeiten

Zu erfragen in d. Exped.

2 Fahrknhe
bald kalbend , sofort zu ver-
kaufen.

Friedrich Dienst,
Weilmünster.

Preis 16 ^ {n

empfiehl
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